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Und wieder 
lachen Millionen!

Über CHF 
42 Mil lionen 
im Spiel. 
Ab in die nächs-
te Poststelle.

Reklame

Westschweiz will vereint
die Cleantech fördern
Die sechs Kantone lancie-
ren eine gemeinsame
Plattform zur Förderung
der Umwelt- und Energie-
technologien.

FREIBURG Die Westschweiz will
im Bereich der Cleantech eine
führende Position erobern.
Deshalb haben deren Volks-
wirtschaftsdirektoren be-
schlossen, unter dem Vorsitz
der Kantone Freiburg und Wal-
lis eine solche Technologie-
Plattform zu gründen, wie sie
dies gestern bekanntgaben.

Die Plattform wird im zwei-
ten Halbjahr 2010 in Betrieb
genommen. Ihre Aufgabe wird
es sein, die Kompetenzen der

sechs Kantone in diesem Be-
reich sowie die bestehenden
Bildungs- und Forschungs-
strukturen national und inter-
national verstärkt zur Geltung
zu bringen. Sie soll sämtlichen
Partnern – Firmen, Hochschu-
len, Technologietransfer- und
Gründerzentren, Infrastruktu-
ren zur Unterstützung neuer
Unternehmen – zu einem bes-
seren Überblick in diesem Be-
reich verhelfen. Gemäss Mit-
teilung soll ihnen besonders
die Teilnahme an wichtigen
Veranstaltungen im In- und
Ausland erleichtert werden.
Sie soll zudem einen intensi-
veren Austausch zwischen den
Akteuren und einen Ausbau
ihrer Netzwerke fördern. az

Kriminelles und literarisches Nachspiel 
zu einem Playoff-Match von Gottéron
Am 5. März 2009 warf der
HC Freiburg-Gottéron in
der Nachspielzeit die ZSC
Lions aus den Playoffs. Der
Match hatte ein kriminel-
les bzw. ein literarisches
Nachspiel.

ANTON JUNGO

FREIBURG Unmittelbar nach dem
Playoff-Match wurde in der Toi-
lettenanlage der Eishalle St.
Leonhard die Leiche von Edgar
Bärtschi, eines langjährigen
Gottéron-Anhängers, entdeckt.
Das ist die Ausgangslage eines
Krimis aus der Feder von Pierre
Paillasse, eines anonym bleiben
wollenden Autors, der nur drei
Eigenschaften über sich verrät:
Er ist Sensler, Student und Got-
téron-Fan.

Der Ermordete trug das Tri-
kot mit der Rückennummer
von Julien Sprunger, der das
entscheidende Tor erzielt hat-
te, oder wie im Matchbericht
der Freiburger Nachrichten
stand: « … dem Sieger der Eis-
hockey-Champions-League
den Todesstoss verpasste».

Doch wer hatte Edgar Bärt-
schi den Todesstoss versetzt?

Erste Ermittlungen zeigten,
dass er erstochen worden sein
musste. In den Rücken des To-
ten hatte der Täter die Wörter
«Hurensohn Gottérons» einge-

ritzt. Der Kommandant der Kri-
minalpolizei setzte August
Arnaud, Spezialist für Tötungs-
delikte, und den Polizeiaspiran-
ten Ronny auf den Fall an.

Einen kleinen Hinweis gibt
der Autor des Krimis, Pierre
Paillasse, den beiden Fandern
mit auf den Weg: Der Tote trug
ein Handy auf sich, auf dem
die entscheidenden Matchs-
zenen filmisch festgehalten
waren. Und bald finden die
beiden heraus, dass dieses ei-
nem ZSC-Fan gehörte. Den
Match hatten 7125 Personen
besucht – minus die beiden
Ermittler, die auch anwesend
waren, und der Ermordete:
macht 7123 mögliche Täter.

Die beiden Fahnder ermit-
teln gezielt im Freundeskreis
des ermordeten Edgar Bärt-
schi und in der  Eishockey-
Fan-Szene. Auch die Univer-
sität, wo nicht nur studiert,
sondern wo sich auch poten-
zielle Matchbesucher aufhal-
ten, wird nicht ausgespart.
Pierre Paillasse erweist sich
bei der Beschreibung der Su-
che nach dem Täter als guter
Kenner der Szene.

Tatsächlich gelingt es Au-
gust Arnaud und Ronny, den
Fall aufzuklären – mit einer
Überraschung für den Chef
der Ermittlung …

Pierre Paillasse: Nachspiel. Krimi; 2009,
108 S.Ein spannender Kriminalroman im Eishockeymilieu. Bild zvg

Zuerst erklärt Raphael Zimmermann den Schülerinnen und Schülern, auf was sie beim Überqueren der Strasse achten müssen. Dann wird das Gelernte in die Tat umgesetzt. Bilder Aldo Ellena

Ein Zebrastreifen ist kein Gartentor
Die Verkehrsinstruktoren der Kantonspolizei kennen ihr Einsatzgebiet: Dreimal täglich suchen sie irgendeinen Schulweg auf und weisen dort

zum Beispiel auf fehlende Velolichter hin. Die Sicherheit der Schulkinder ist oberstes Ziel. Die FN haben sie im Rahmen einer Serie begleitet. 

KARIN AEBISCHER 

Es ist noch dunkel, als Ver-
kehrsinstruktor Bruno Rappo
am Mittwoch um sieben Uhr
morgens in der Einsatzzentra-
le in Granges-Paccot aus der
Tiefgarage fährt. Sein Ziel:
Überstorf. Dort will er den jun-
gen Patrouilleuren über die
Schulter schauen und sie bei
ihrer Arbeit unterstützen. 

In Überstorf strömen die
Primarschülerinnen und Pri-
marschüler von allen Seiten
zum Schulhaus. Zu Bruno
Rappos Freude tragen fast alle
ihr Leuchtdreieck, er-
schreckend viele Schüler sind
jedoch mit ihrem Fahrrad oh-
ne Licht unterwegs. «Das ist
Alltag. Wir kämpfen jeden Tag
gegen mögliche Gefahren im
Strassenverkehr», erklärt der
Verkehrsinstruktor und sagt
dem jungen Patrouilleur so-
gleich, er solle seine Kelle ein

wenig höher halten, damit ihn
die Autofahrer besser sehen
können. 

Die Arbeit der Verkehrsinst-
ruktoren ist präventiv. «Wir
machen die Schüler nochmals
auf das aufmerksam, was sie
bereits gelernt haben», so Fw
Rappo. Die Reaktionen der El-
tern seien verschieden. «Es
mögen es halt nicht alle, wenn
man auf sie zugeht.» Trotzdem
ist der Kontakt mit den Leuten
etwas, was Bruno Rappo an
seinem Beruf sehr schätzt.
«Die Sicherheit der Kinder
liegt mir am Herzen», sagt er. 

Theorie und Praxis 
Als um acht Uhr die Schule

beginnt, startet Raphael Zim-
mermann in Flamatt mit der
Verkehrserziehungs-Lektion
in einer ersten Klasse. «Was ist
das?», fragt der Verkehrsins-
truktor in die Runde der wis-
senshungrigen Schüler und

malt einen Fussgängerstreifen
an die Wandtafel. Ein Garten-
tor, ein Zaun oder ein Park-
platz sind die Vorschläge der
Erstklässler, bis dann doch das
Wort Zebrastreifen fällt.  

Kurze Zeit später wird das
Gelernte in die Praxis umge-
setzt und die Schülerinnen
und Schüler begeben sich mit
Raphael Zimmermann an die
vielbefahrene Hauptstrasse

Flamatts. Dort führen sie akri-
bisch aus, was sie im Schul-
zimmer gelernt haben: warten,
schauen und hören, und dann
gehen. Verschiedene Zebrast-
reifen – mit Ampel oder Insel –

sind die Übungsplätze. Und
weil sich der junge Instruktor
mit den Kindern so viel Mühe
gibt und ihnen seine ganze
Aufmerksamkeit schenkt,
macht es ihnen doppelt Spass.

Sechs für den Kanton 
Insgesamt sechs Verkehrs-

instruktoren sind für die Ver-
kehrserziehung sämtlicher
Primarschüler des Kantons
Freiburg zuständig, davon
zwei für den deutschsprachi-
gen Teil. Bruno Rappo und Ra-
phael Zimmermann besuchen
jedes Jahr alle Kindergärten
und ersten Klassen. Die zwei-
ten bis sechsten Klassen kom-
men alle zwei Jahre in den Ge-
nuss von Verkehrsunterricht.
Dabei wird unter anderem
auch das korrekte Velofahren
unter die Lupe genommen.
Auch die Ausbildung der Ver-
kehrspatrouilleure gehört zu
ihren Aufgaben.

Serie

Polizeiberuf und 
seine Facetten
In früheren Jahren waren
Plätze in einer Polizeischule
heiss begehrt. Heute ist das
nicht mehr der Fall, selbst in
wirtschaftlich schwierigeren
Zeiten. Die FN nehmen dies
zum Anlass, die verschiede-
nen Facetten des Polizeibe-
rufs in einer Serie vorzustel-
len. Zurzeit können Interes-
sierte ihre Bewerbung für
die Polizeischule 2011 einrei-
chen. wb

Verkehrspolizei:
Radargruppe bis Schwerverkehr

Der Freiburger Ver-
kehrspolizei gehören
nur Spezialisten an,

welche mit der mobilen Poli-
zei und mit der Bürgernahen
Polizei zusammenarbeiten.
Zur Verkehrspolizei zählen
nebst den Instruktoren der
Verkehrserziehung auch die
Radargruppe, das Ordnungs-
bussenbüro, die Schwerver-
kehrsgruppe, die unfalltech-
nische Gruppe sowie die See-
polizei. Die Ausbildung der
Aspiranten sowie die Weiter-

bildung der Polizisten gehört
ebenfalls zu ihrem Aufgaben-
spektrum. Die verschiedenen
Aktionen für mehr Sicherheit
auf den Strassen sind gemäss
Gilbert Baeriswyl, Chef der
Verkehrspolizei, eine sehr
wichtige Aufgabe seiner Bri-
gade. Sie werden nicht nur
zum Schulanfang, sondern
während des ganzen Jahres
durchgeführt. So gibt es u. a.
die Sicherheitsgurten-Akti-
on, die Aktion «Merci» oder
den «Tag des Lichtes». ak




